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Sm Herßß.
Don HIfreb f}itggenberger, Benningen.

ÏTun inn§ ber Sommer fcbeiben,
tier Eng Fant fritf), ber (Tag Fam balb.
Der erfte Keif liegt auf ben ÎDeiben,
fas Sd;n>eigen mattbelt bard; ben £Dalb.

Die alten ttanneu träumen
Don Sang uttb SonnenljerrlidjFeit;
<£itt IDort Flingt 3ttterub in ben Säumen :

„rt>o ift benn Deine Sommerszeit?

} 3dj mn§ ntirf; bang beftnnen.
ÏDie, ift fo Fur^ ein £ebensjabr

; So nieles gilt's uodj 31t geu'inneu,
So roetttg EEräume timrben tnat|r. —

j
; Der Ketf liegt auf ben ÎDeibeit,

Das Sdjtueigen manbelt buret; ben Hann.
Jrol] faf] id; matteten Sommer fdjeibett —

j tfeuf Fommt mid; Ieis eitt (trauern an.

fine putter.
^bt)IIe au§ einer fd)m ei^erifctjen ISIeinftabt.

Ston 31 bo If SJijgtlin.

(©djtufe.)

®er 3lrjt paffte ein paarmal, fid) in ba§ aJîunbfiûct nad) feiner SCrt oer=
beifjenb, aug ber pfeife unb fügte |inp: „Übrigeng mitt id) mir bie ©efd)id)te
t)eute nadjmittag bod) nod) genauer anfetjen. — Stber feien ©ie ftarï unb fpieten
©ie nid)t ben Heulmeier, raie ba§ leibiger Sraud) ift bei ben Sentimentalen.
®ie ißietät ift ja bod) nidjtg anberel atg eine Stugroudjerung am menfd)tid)en
fperjmugfet, bie if)n oertjinbert, auggiebig ju arbeiten unb fid) in genufjootter
£atfraft augpïeben. ®en ©tarfen foil bie SBett getjoren; bie Unbebeutenben,
@ebred)Iid)en, ©djroactjen unb Çef)ter£)aften, bie ben anbern Suft unb £id)t oer=
fperren, foltte man nad) meiner Stnfidjt augfet^en ober mit einem grünbtid)=
rairfenben (Schlafmittel pr eroigen tKutje einlullen bürfen. — 3Benn nur bag

Dpium nict)t p teuer roäre — Seben ©ie root)!, SJteifter S8äd)tin!"
^»einridh nertiefj fopffdpttetnb bag fpaug bei Strjteg, ber it)m meljr benn

je alg ein fonberbarer ^eiliger oorfam. ®od) tannte er fein guteg ^>er§ unb
muffte, baff er nur äufjertid) fdprffantig roar, erinnerte fid) an îaten non it)m
non roafjrtpft ebter SJtenfdjengüte unb ©etbftoerteugnung ; roufjte man bod) atb=

gemein oon it)m, baff er bie Irmen auf bem Sanbe, bie er rüdfic^tgootter be=

banbette atg bie begüterten ©täbter, otjne Gcntgelt turierte unb ihre 9tot Iin=
berte, roo er tonnte.

2ttg ber ®ottor ftdj am füactjmittag bei fpeinridjg SRutter einfattb, [teilte
eg fid) tjeraug, baff er nid)t nur mit ben fpänben, fonbertt aud) mit bem fperjen

21m (jäujglidjen Çerb. Saïjr(j. VII, fpeft 12.

Im Herbst.
von Alfred Huggenberger, Bedangen.

Nun muß der Sommer scheiden,

Der Tug kam früh, der Tag kam bald.
Der erste Reif liegt auf den Weiden,
Das Schweigen wandelt durch den Wald,

Die alten Tannen träumen
von Zang und Sonncnherrlichkeit;
Lin Wort klingt zitternd in den Räumen:
„Wo ist denn Deine Sommerszeit?

- Ich muß mich bang besinnen.

^ Wie, ist so kurz ein Lebensjahr?
; So vieles gill's noch zu gewinnen,
j So wenig Träume wurden wahr. —

Der Reif liegt auf den Weiden,
Das Schweigen wandelt durch den Tann.
Froh sah ich manchen Sommer scheiden —

- Heut' kommt mich leis ein Trauern an.

Eine Mutter.
Idylle aus einer schweizerischen Kleinstadt.

Von Adolf Vögtlin.
iSchlußä

Der Arzt paffte ein paarmal, sich in das Mundstück nach seiner Art ver-
beißend, aus der Pfeife und fügte hinzu: „Übrigens will ich mir die Geschichte
heute nachmittag doch noch genauer ansehen. — Aber seien Sie stark und spielen
Sie nicht den Heulmeier, wie das leidiger Brauch ist bei den Sentimentalen.
Die Pietät ist ja doch nichts anderes als eine Auswucherung am menschlichen
Herzmuskel, die ihn verhindert, ausgiebig zu arbeiten und sich in genußvoller
Tatkraft auszuleben. Den Starken soll die Welt gehören; die Unbedeutenden,
Gebrechlichen, Schwachen und Fehlerhaften, die den andern Lust und Licht ver-
sperren, sollte man nach meiner Ansicht aussetzen oder mit einem gründlich-
wirkenden Schlafmittel zur ewigen Ruhe einlullen dürfen. — Wenn nur das
Opium nicht zu teuer wäre! — Leben Sie wohl, Meister Bächlin!"

Heinrich verließ kopfschüttelnd das Haus des Arztes, der ihm mehr denn
je als ein sonderbarer Heiliger vorkam. Doch kannte er sein gutes Herz und
wußte, daß er nur äußerlich scharfkantig war, erinnerte sich an Taten von ihm
von wahrhast edler Menschengüte und Selbstverleugnung; wußte man doch all-
gemein von ihm, daß er die Armen auf dem Lande, die er rücksichtsvoller be-
handelte als die begüterten Städter, ohne Entgelt kurierte und ihre Not lin-
derte, wo er konnte.

Als der Doktor sich am Nachmittag bei Heinrichs Mutter einsand, stellte
es sich heraus, daß er nicht nur mit den Händen, sondern auch mit dem Herzen
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